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Baven .
( Fortsetzung des Paßgesetzes. )

M 32 «. Die Strafe der Wiederholung tritt alsdann
ein , wenn der Angeschuldigte vor Verübung der That
»Segen eines früher durch die Presse begangenen Ver¬
brechens oder Vergehens angeklagt , und zu dem frübcrn
Verfahren vorgeladcn war , auch der damals angeschul --
digkei , That entweder in der frühem oder in dem neu¬
en Verfahren schuldig erscheint .

§ . 33 - Wer eine Schrift , nachdem sie durch Urtheil
als sträflich erklärt und das Urtheil verkündet worden ,
zrt verbreiten forlfährt oder sie von Neuem druckr , her¬
ausgibt oder verbreitet , wird mit dem höchsten Grade
der gesetzlichen Strafe belegt .

§ . 34 . Jeder verurthcilende Gcrichtsspruch muß zu¬
gleich die Unterdrückung oder Vernichtung der als sträf¬
lich erklärten Schrift aussprechen . Wird die Schrift von
den damals als sträflich erklärten Stellen gereinigt , so
kan » sie in dieser veränderten Gestalt in Umlauf gesetzt
werden .

§ . 35 . Verantwortlich sind , und können nach den
geschlichen Bestimmungen über Schuld und Mitschuld
gerichtlich verfolgt werden alle diejenigen , wclchezudcin
durch die Presse verübten Verbrechen öder Vergehen »nt -
gcwirkt ober daran Theil genommen haben , namentlich
der Verfasser , der Herausgeber , der Verleger , der Dru¬
cker und der Verbreiter .

§'. 36 - Als Verbreiter ist auch der Buchhändler ver -
cmNövrtlich , wenn er eine sträfliche Schrift absetzt , wel¬
che ihm auf heimliche oder sonst Verdacht erregende
Weise zugekommcn , oder auf welcher nicht der Name n .
Wohnort , entweder des Verfassers oder des Herausge¬
bers , Verlegers oder Druckers angegeben , oder wegen
wllcher eine Beschlagnahme verfügt und ihm bekannt ge¬
macht worden ist.

K. 37 . Für den Inhalt der Zeitungen und Zcitschrif -
tdli haftet jedenfalls der verantwortliche Redakteur .

§ . 38 . Wenn sich ergibt , daß von dem Herausge¬
ber , Verleger oder Drucker ein falscher Verfasser ange¬
geben , und wen » der wahre Verfasser nicht entdeckt wor¬
den ist , so fällt die Verantwortlichkeit auf den , der die
falsche Angabe gemacht hat .

§ . 39 - Auch der auswärtige Verfasser , Redakteur ,
Zerleger nnd Drucker kann vor die inländischen Gerich¬
ts gezogen werden , wenn eine Schrift gegen das In¬
land , oder gegen einen Inländer einen sträflichen An¬
griff etzthälk

Z. M - In solchen Fällen sollen , bis dem Urtheile ge¬
nügt ist , die ausländische Zeitung , oder Zeitschrift , oder
andere Druckschriften gerichtlich verboten werden .

§. 4l . Die durch die Presse verübten Vergehen und
Verbrechen können nur alsdann bestraft werden , wenn
sie vollendet sind . Sie gellen dann für vollendet , wenn
die sträfliche Schrift in Verkehr oder in Umlauf gesetzt
worden ist ; auch alsdann , wenn der Druck vollendet .,und die Verbreitung nur durch Umflände , die nicht von
dem Willen des Angrschuldigtcn herrühren , verhindert
wird .

§ . 42 . Die Strafbarkeit erlischt durch Verjährung ,
wenn 6 Monate von rem Zeitpunkte an umlaufeil sind -,
wo daö Vergehen oder Verbrechen vollendet , oder die
euigelcuew Untersuchung unterbrochen worden ist.

Bei solchen Schriften , die hinterlegt werden müssen
( L. 6 ) , läuft die Verjährungszcit von dem Lage an ,
wo die Hinterlegung geschehen ist .

( Fortsetzung folgt .)

ff Schluß der 124 . offentft Sitzung der 3 . Lämmer
vom 27 . Okt .

Bevor die Tagesordnung beginnt , erhebt sich Mg ;
Dullliuger , und übergibt eine Petition , worin um Auf¬
hebung des kathvt . PriestcrzölibalS gebeten wird . AbH .
Duttliuger bemerkt dabei , diese Petition fei von 23kathoft
Layen auS verschiedenen Ständen rmlerzeichnet ; ausser¬
dem aber liege Vollmacht mit den Namensunterschriftrn
von 258 kaihol . Geistlichen — worunter 7 Vorstände st.
Lehrer von Lyzeen u. Gymnasien , 75 Pfarrer , 20Pfarr -
verwefer , 54 Bencfiziare » und HiifSpricster , und ein be¬
tagter im ganzen Land verehiter geistlicher Rath — bcj.
Er brauche nicht zu versichern , daß er den Inhalt der Pe¬
tition geprüft und erwogen ; die Frage sei darin aufe >vr
Weife besprochen , welche sich durch ruhige , würdevoll «
Besonnenheit auszcrchne . Der Redner diückt endlich Li «
Uebcrzcugung aus , die Kammer von 1831 werde , wenn
die vorgerückte Zeit dcS Landtags und die Masse anderer
zu erledigenden Arbeiten Vre Erörterung dieser Sache nicht
unmöglich machen , sich gewiß nicht für inkompelcnt erklä ,
ren ( VieleStimmen : Gewiß nicht !) , wie jene von 1828 ;.
was ihr Gott verzeihen werde , nacktem sie seitdem auf
Erden schon soviel dafür gelitten habe - — Der Mg .
Herr spricht hierauf ungefähr Folgendes : Er wolle über
die Sache selbst nichts sagen ; die Kammer werde zu be-
urtheilen wissen , ob sie sich neck mit . diesem Gegenstand ,
welcherzwelftlsohnemehi Debatten venu jachen « üi k , als
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die Prozeßordnung , befassen könne ; dagegen wolle er über
die merkwürdige Art u . Welse , wie man die Namensuntcr -
schriften der Geistlichen zusammengebracht , einige Auskunft
geben . Der Redner erzählt ausführlich die Genesis dieser
Vollmachten , und bemerkt unter Anderm , daß in dem
durch den Hofrath vr . Amann , derzeitigen Dekan der
Juristenfakultät in Freiburg , erlassenen EmladungSschrei -
den an vre Geistlichen die Versicherung ertheilt sei , daß
die Namens Unterschriften Niemand bekannt werden wüx »
den , als dem Präsidenten der 2 . Kammer und den fünf
Präsidenten der Abtheilungen in derselben , nämlich den
Abg . Duttlinger,v . Jtzstein , Mittermaier , v . Rvtkeck und
Welcher ; zwei dieser Präsidenten hätten , sowohl im eige¬nen Namen , als im Namen ihrer Kollegen , die Ehren ,
Pflicht eigentlich schon übernommen , daS anvertraute Ge -
heimmß der Unterzeichner als Ehrenmänner zu bewahren .
Durch das Geheimhalten werde der Zweck erreicht , die
Schwachen in der Gemeinde in Ungewißheit zu lassen ,und nur dieser Zweck sei beabsichtigt . Denn obgleich da ,
durch zugleich auch der bischöflichen Kurie unmöglich ge¬macht werde , etwas Unangenehmes gegen einen Unter¬
zeichner zu versuchen , so wäre doch zu diesem Zweck Ge ,
Heimhaltung gar nicht nbthig rc. Er verliest die For¬mel , welche den Geistlichen mit diesem Sendschreiben
zur Unterzeichnung zugegangen ; fie lautet : « Der Unter¬
zeichnete erklärt sich einverstanden damit , daß im Wegedes sowohl nach Staats - als Kirchenvecfassuvg jedem
Mitgliede zustehenden PetitivnSrechtö bei den kompeten¬ten Behörden auf Abschaffung des Zölibatgesctzes ange¬tragen werde , jedoch nur auf « ine solche Weise , welche ,in jeder Beziehung weder ein göttliches , noch menschliches
Gesetz , weder Moral , noch Klugheit , noch Schicklichkeitund Anstand verletzt . — Nachschrift : Die Aufforderung
gilt jedem bad . kathol . Priester ; eS versteht sich , daßvor der Kammer und der ganzen Welk bekannt gemachtwerden wird , keiner der Unterzeichner habe die Petition
selbst gesehen , und es könne folglich selbst in feinem Gewis¬sen auf jeden Fall keine Verantwortung fein ( Hört , Hört !das ist stark !) , wrnn in der Petition sich irgend etwasfinden sollte , was seinem Willen nicht gemäß istrc . Pe¬tition - und Hochzeitmachen sindzwei verschiedene Din¬
ge u . s. w . » Das Einladungsschreiben schließt mit denWorten : » Die Nacht ist dahin , der Tag bricht an , hin¬
weg mit den Werken der Finsterniß ( Und doch soll Alles
geheim bleiben !) und angeihan die Rüstung des Lichts !»— Er , der Redner , werde kein Wort für , noch gegendie Petition sprechen , was ohnedies jetzt nicht a » der Ta¬
gesordnung sei ; die Kammer werde wissen , waS sie zuthun habe . Das könne er aber nicht bergen , daß dieSache großes Aufsehen errege , besonders die Art und
Weise , wie man zn Werk gegangen . Zu waS die
Heimlichkeit ? Wer sich nicht getraue , offen zu sagen ,daß er heirathslustig sei , möge wcgblsiben . Er wolle
übrigens nie erfahren , wer die Unterzeichner sind , manmöchte sonst glauben , er beabsichtige , den Spion zu ma¬chen , was nicht seine Sache sei. Die Herrn hätten
sich übrigens nicht zu scheuen , ihre Absichten dem Erzbi ,

schof selbst zu sagen , welcher , obgleich 76 Jahre alt ,wie der Welt bekannt , kem Obskurant sei. Auf kürze¬stem und allein zum Ziele führendem Weg werde die Sa¬che der Petenten erledigt durch eine Synode , und zwarmüsse sie von der bischöflichen an dieProvinzial - und vonda an die Nationalsynove gehen . Es werde daher di«
Petition der Regierung mitzutheilen sein , damit diese we¬
gen der Synode das Nöthige einleite ; die verschlossenen
Reverse aber wöge man den Ausstellern zurückgeben . —
Nachdem der Avg . Herr wiederholt , daß er seine Mei¬
nung weder für noch gegen di « Sache ausgesprochen ha¬ben wolle , schließt er mit der Bemerkung : Es fei chmals eine neue seinem kandsiändischen Lexikon fremde Ge¬
schäftsmanipulation erschienen , baßnur einzelneMit ,
glieder der Kammer dieNamensumerschriflen vonPv -
titionen zu Gesicht bekommen sollen . ( Richtig , ganzneufl )— Abg . Schaaff : Wenn auch die Petition nur die Folgehätte , welche der Redner vor ihm angedeutet , so würde
sie jedenfalls schon einen sehr wünschenSwerihen Erfolghaben ; übrigens bestätige er das , was der Abg . Duttlin -
ger vorgetragen . Zunächst werde aber die Petition , wel¬
che jedenfalls , was die ostensiblen Unterschriften betreffe ,in vorschriftsmäßiger Form sei , an die Petitionskommisi
sion gehen müssen . Abg . Duttlinger : Im Interesse der Ehredes Dekans der Freiburger Juristenfakultät , vr . Amann ,müsse er auf den Vortrag des Abg . Herr erwidern : Daß
dieser nicht auf dunkeln Wegen gewandelt , vielmehr das
Schreiben an die Geistlichen in extenso der Petition an¬
geheftet sei ( Richtig ) . Um Mißverständnissen vorzubeu¬
gen , müsse er weiters erklären , daß die Sache nicht als
Fakultätssache behandelt worden ( Stimme : Nein ,nein !) ; « S würde dies nicht in deren Amtsbefugniß liegen .Was den Gegenstand selbst betreffe , so habe Abg . Herreinen Vorschlag gemacht , wie man ihn in keiner Hinsicht
günstiger wünschen könne , und wie ihn die Petenten selbst
unter Hinweisung auf §. 9 der Kirchenpragmatik propv «
nirt hätten . — Abg . v . Jtzstein äussert in Bezug auf die zn »
gesagte Geheimhaltung der Unterschriften : Ihm sei die
Sache ganz fremd ; übrigens erkläre er , daß er sich nicht
befugt halte , als Vorstand einer Abtheilung vor andern
Kamwermitgliedern einen Vorzug anzusprechen . WaS
diese nicht wissen dürften , wolle auch er nicht wissen .
( Brav ! brav !) . — Abg . Merk : Habe man Anstände bei
der Form , so werde , er die Petition zu seiner Motion erklä¬
ren . — Der Präsident der Kammer : Erwerbe ohne Wis¬
sen und Willen der Kammer die unter Siegel in Verwah¬
rung liegenden Unterschriften nicht öffnen . ( Recht ! recht !) .— Abg . Rettig v . K . : » Da die Form,w >e diese Petition
zu Stand gekommen ist, nun einmal öffentlich zur Spra¬
che gebracht wird , so scheint mrr nothwendig , zur Ehre
der Kammer sie naher aufzuklären . Ich kenne den Herrn
Hofrath I) o. Amann nicht anders als für einen wahr¬
heitsliebenden Mann , muß daher vorauSsctzcn , daß der
Herr Präsident von der getroffenen Einleitung gewußt ha ,
be , und bitte ihn , sich darüber auSzusprechcn . « — De ,
Präsident der Kammer : »Ich weiß Nichts von der ganzen
Sache . » — Abg . Rettig v. K. : »Von dem Abg. v. Jtz«
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stein haben wir vernommen , daß erkeinen Antheilan der
getroffenen Einleitung habe , die ich nicht für in den
Funktionen der Präsidenten begriffen halte , und darum
bitte ich auch die 4 andern Präsidenten der Abheilungen ,
sich zu erklären , ob sie den Hrn . Hvfrath Amann zu sei¬ner Musterung , daß er von einigen Präsidenten die Zusi¬
cherung der Verschwiegenheit habe« . . . . Abg . Duttlinger
( unterbrechend ) : « Es ist nirgends von solcher Zusiche¬
rung dre Rede . « — Der 1 . Sekretär Grimm verliest das
Schreiben deS Hvfrath Dr . Amann , welches der Peti¬tion beiliegt , und konform ist , mit den Mittheilungcn ,welche der Abg . Herr daraus gemacht. Als von den 2 Prä¬
sidenten die Rede ist , unterbricht ihn Abg . Rettig v. K. :
« DieS ist die Stelle , welche ich meine . « — Abg . Mittec ,
maier : « Ich weiß nichts davon . « — Abg . Schaaff : «Ei¬
ker muß es doch sein . « — Abg. Duttlinger : « Wer hatdaö Recht , die Vorstände der Abtheilungen zu konstitui -
reu ?« ( Starke Bewegung . ) — Die Abg . Mohr ,Fecht u . A. : «Abg . Rettig ist befugt , Auskunft zu ver¬
langen ; die Kammer will wissen , wie es sich verhält . «— Abg . Goll : « Wenn I) r . Amanns Angabe wahr ist,so haben wir eine Camarilla in der Kammer . « —
Große Aufregung , viele Stimmen r « Keine Aristo¬
kratie in der Kammer , wir dulden sie nichts « — Der
Präsident : « Tagesordnung , Tagesordnung ! « --- Abg .
Rettig v. K . : «Die Kammer und jeder Abgeordnete Na¬
mens derselben hat das Recht und die Pflicht , zu erör¬
tern , was in Beziehung auf ihre Funktionen unbefugtunternommen wird . Uebrigens habe ich meinen Zweckerreicht , indem Jeder wissen wird , wie er die ErklärungdeS Abg . Duttlinger zu nehmen habe . « — Abg . Dutt¬
linger : « Ich frage den Abg . Rettig , welche Auslegunger meiner Erklärung gebe. « — Abg . Rettig v. K . : « Kei¬
ne andere , als daß er einer von dc .ijenigen sei , welche die
Zusicherung gemacht haben . « — Abg. Duttlinger : « Ichwürde dazu daS Recht gehabt haben , allein jetzt bin ich
veranlaßt , die bestimmte Erklärung zu geben , daß ich
solche Zusicherungen nicht gemacht habe. « — Abg . v . Jtz -
stein : « Soviel sei klar , entweder Amann habe die Wahr¬
heit nickt gesagt , oder 2 der Abtheilungspräsidenten müß «tenvm die Sacke wissen. " — Die Abg . v . Rotteck und
Welcher hatten sich erhoben , um zu sprechen — bei der
Bewegung , die in der Kammer herrscht , kannman aber ihre Erklärungen nicht verstehen ; der RufzurLaaesorv ^ ung wird immer stürmischer , und dieser Ge¬
genstand verlassen , nachdem die Petition an die Peti -
tionSkommisston gewiesen worden war .

Der Tagesordnung gemäß eröffnet der Präsident die
Fortsetzung der Diskussion über den Bericht des Abg .Rindeschwender , die Prozeßordnung betreffend. DerAn -
trag der Kommission :

« Neben dem blos mündlichen Verfahren das schrift¬liche und das zum Protokoll m Gemäßheit des Ent .
wurfs insofern bestehen zu lassen , als cs zur Kon -
statirung und Fesihaltunq der dem Rechtsstreit zumGrunde liegenden Thatsachen , der Geständnisse undder Beweise erforderlich ist. «

wird ohne Diskussion angenommen .
» Daß das mündliche Verfahren nur mit Uebereinstim-
mung beider Parteien vderwegenVerwicklung der
Sacke auf Anordnung deS Richters aufgehoben wer¬
den könne . »

Nach einer langen Diskussion , woran ausser dem
Reg . Kommissär , Staatsrath NebeniuS , die Abg . Merk ,Bader , Seltzam , v . Tscheppe , Wetzel II . , v. Jtzstein ,
Rindeschwender , Knapp , Posselt , Rettig v L. , Gerbel ,v . Rotleck , Welcker , Dordollo , Duttlinger , Mohr u. A.
Theil genommen , beschließt die Kammer , « daß nur mit
Uebercinstimmung beider Parteien , so wie auch auf Ver¬
langen e i n er Partie , das mündliche Verfahren aufge¬
hoben werden dürfe , nicht aber nach dem Ermessen deS
Richters . «

« Den Grundsatz der Oeffentlichkeit der Gerichtssitzun ,
gen als einen von allen Gerichten geltenden Grund¬
satz auszusprechen . Eine Abweichung von diesem
Grundsatz nur in den Fällen des Satzes 1103 der
Prozeßordnung für zulässig zu erklären . «

Dem Ruf zur Abstimmung ohne Diskussion wider -
setzt sich Abg. v . Rotteck, indem eS ihm gestattet sein müs¬
se , sich gegen eine Aeusserung des Kommissionsberichts
xa8 - 28 , wo es heiße : « Mit Ausnahme einer einzigenStimme ( v . Rotteck) huldigen alle Mitglieder Ihrer Kom¬
mission dem Grundsätze derOeffentlichkeit aller Ver¬
handlungen in bürgerlichen Rechtssachen , und zwar in
dem Umfange , daß rin Jeder zu den Gerichtssitzungen
Zutritt habe , wer nur immer in dem Gerichtssaale Platz
finden kann « , zu rechtfertigen , damit er nicht den Vor¬
wurf des Obskurantismus erfahren müsse ( Man lacht ;viele Simmen : Gewiß nicht ! ) ; wie er hoffe , wohl nicht
in der Kammer , allein vielleicht anderwärts , wo der
Kommissionsbericht mit seiner einseitigen Darstellung ge¬lesen werde. Abg . v . Rotteck entwickelt nun seine An¬
sichten in einer großen , in jeder Beziehung höchst interes¬
santen Rede , und bemerkt unter Anderm : Die Oeffent -
lichkeit , dies große kostbare Gut, - könne doch in einigen
Sphären zweifelhaften Werlhes sein ; in Zivilprozeßsa¬
chen solle man sie emsühren , soweit sie ndthig sei
zum Schutz und Schirm deS Rechtes , darauf
bestehe er mit allem Nachdruck , allein man solle sie
beschränken, wo wichtige Gcqengi ünde imInteress «
der Parteien dies verlangen , und wo die Gering¬
fügigkeit des Gegenstandes im Mißverhältmß steh«
wlt dem feierlichen Apparat der öffentlichen Pro¬
zedur . Man solle das öffentliche Gerichtsverfahren nicht
als Fabrikanstalt parlamentarischer Beredsamkeit ansehen ;dies sei Verwechslung des Zweckes mit dem Mittel , und
Herabwürdigung der Justiz . ( Gut ! gut !) . Er halte über¬
haupt beim Advokaten nicht viel darauf , daß er sich in
rhetorischen Floskeln mit blumenreichem poetischem Styl
ergieße , wodurch vielleicht mancher Richter , wie es wohl
auch in Kammern zu geschehen pflege ( Richtig !) hingerissen
werde ; er verlange einen soliden prosaischen Vortrag .
Wenn man öffentliche Hilfe anspreche , so sei damit
noch nicht gesagt , daß man seine Privatangelegenheit
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ziü öffeMichen machen wolle . Der Redner widerlegt meh¬
rere Behauptungen des KommissionöberichteS , und fährt
fort : Die Berufungen auf das Mittelalter machen aufihn
reinen Eindruck ; so lange man nichkschrelben konnte , war
eS natürlich , daß man mündlich verhandelte , und in
Ermanglung von Gerichrssälen war eö ganz natürlich ,
daß man nn Freien öffentlich Gericht hielt . Hm Verlauf
der Rede spricht Adg . v . Notieck sein Bedauern auS , baß
man sich die Mühe gegeben , die Oeffentlichkeit in Zivil¬
sachen herbeizuführen , wosis , wenn auch unter Bcschrän ,
kungen sehr wänschenSwerth , doch nicht so dringend nvth -
wen ) !g sei , während man sie dagegen dort , wo sie am
nöihlgsten , ja unbedingt nöthlg wäre — denn Kri¬
mi na l verfahren — noch vermisse . Er schließt mit fol¬
genden Anträgen : Bei geringfügigen Sachen keine Oes ,
fentlichkeit , berm Gericht erster Instanz überhaupt nur
dann , wenn beide Parteien eö wollen , beim Gericht 2 .
Instanz die Orffeiulichkett als Regel , wenn nicht beide
Parieren das Geqentherl verlangen ; in jedem Fall bleibt
eS jedem Thcil unbenommen , mehrere Freunde de » Ver¬
handlungen beiznzwhen , und die Prozeßakten durch Len
D - uck zur Publizität zu bringen . — Abg , Rindcschwen -
der vertheidigt den Kommissionsderlcht gegen diese An¬
griffe . Abg . v . Tscheppc bekennt sich thciltvcise zu des
Äbg . v . Rottrck Ansichten , und Abg . v . Itzstem erklärt ,er erkenne die Oeffentlichkeit für eine zu große Wohllhat ,
akS daß er sie nur beschränkt verwilligru Möchte . » Wer es
gut mit dem Vaterland meint , stimme mit dem , welcher
unbeschränkte Oeffentlichkeit verlangt ! » — Abg . v . Rok -
trck : Man kann es gut meine » , und darum doch eine
abweichende Ansicht haben . — Abg . Schaaff : Ich meine
eS nicht schlecht mit dem Vaterland , und bekenne mich
gleichfalls offen für des Abg . v . Rotteck Ansichten . —
Abg . Wmter v . K . : Cr würde für deS Abg . v . Rottcck
Ansichten sein , wenn derselbe die Oeffentlichkeit für alle
Instanzen beschränkte ; so aber vermisse er die Konsequenz .
— TheilS gegen , theils für deS Abg . v . Notteck Meinung
sprechen noch die Abg . Mitteimaier , Welcker und Lull «
Enger .

Staatsrath Nebemug spricht sich dahin aus : » Von
den Beschränkungen der Oeffentlichkeit , di » der Abg . v.
Retteck verschlägt , entsprechen zwei den Bestimmungen
des vorliegenden Entwurfs . Die erste bezieht sich aus¬
schließlich auf die Verhandlungen vor dem Ei nzel rich¬
te r ; die andere auf die Frage , ob auf den gemeinschaft -
Achen Antrag beider Parteien die Thüren des Ge «
rkchtssaaleS geschlossen werden sollen . Einem dritten
Vorschläge , daß nämlich wider den Willen auch nur esi -
Uer Partei die Oeffentlichkeit der Verhandlung vor
Kollegialgerichten überhaupt oder vor den Tribunalen
erster Instanz nicht statt finden soll , muß ich mich wi¬
dersetzen . Die Oeffentlichkeit gewährt eine Bürgschaft
für die Gesetzmäßigkeit des Verfahrens , einen verstärk¬
ten Antrieb für den Richter zur treuen , tadellosen Pflicht¬
erfüllung ; keine Partei soll der andern diese Garantie ent¬
ziehen dürfen . In der Oeffentlichkeit erblickte die großh .
Negierung zugleich einen heilsamen Zügel für die Pro¬

zeßsucht , einen Damm gegen jene Chikanen und Ränke ,welchen die umsichtigste Gesetzgebung nie ganz Vorbeugenkann , die aber das bücht der Publizität scheuen , weil Nie -
'

wand gern seine Schlechtigkeit zu Markte trägt . W <rSdaS Rechtsgesetz nicht vermag und nicht darf , leistetbl ? Publizität der Rechts Verwaltung ; sie verschaffetden Grundsätzen der Moral einen verstärkten Einstichauf die Hanselsweise der Menschen in ihren wechselseiti¬
gen RechlSverhällnißen ; denn wenn der Richter die Sa .che bcurlheilt , richtet daS Publikum zugleich den Men¬schen , und Wenige sind ganz unempfänglich für das Ur »
theil der Well über ihren moralischen Werth . — Due
Oeffentlichlsi -tt kam nicht in Betrachtung als ein Mittel ,Rednertalcntt zn entwickeln , und es bedarf in der Thalkeiner künstlichen Beredsamkeit bei der Verhandlung vo «
Rechtsstreitigkeiten ; allein wohl verdient der günstige

'
Einfluß beachtet zu werden , den die Gerichtsbffentlichkeltauf den Stand der Anwälte auszuüben nicht fehlen kaiur .Sie erweckt und verstärkt fein Streben nach wissenschaft¬licher Ausbildung , erhöht seine Gefühle für Ehre npdRechtlichkeit , seinen Muth in Vertheidigung des Rechtsund der Wahrheit ; sie verscheucht auS den GenchtSsglendie Gesetzoerdreher, . die Unwissenden , die Diener de,
Chikan « und der Prvzeßsuchl . — Die Oeffentlichkeitwuc -
defür daS Verfahren vor dem Einze lrich ter , nichtauf gleiche Weise , wie für die Verhandlungen vor Kol¬
legialgerichten , ausgesprochen , weil eine solche Bestim¬
mung in der Lhat für den Zweck ohne Werth , eineleere Huldigung wäre , die dem Grundsatz der Oeffcnt -
lichkeit gebracht würde , während sich manche Bedenklich¬keiten dagegen erheben . Man hat also den Zweck aufeine andere Weise zu erreichen gesucht , nämlich da¬durch , daß man jeder Partie gestattete , ein « Anzahl
Begleiter zu wählen . Mehr bedarf eS nicht . DeckenSie sich die Amtsstube eines Einz e l r i chters , die
Parteien und den ihre Erklärung zu Protokoll diktsiren -den Richter : Verschließt die Langweiligkeit einer solchen Pro¬
zedur elwa von selbst dem Publikum die Thüre , so flreine Verfügung , welche dem Publikum freien Zutritt ge¬stattet , eine leere Bestimmung ; drängt sich dagegen wider
Erwartung daS Publikum hinzu , so fehlt

'
es an dem

Raumezur Absonderung des Publikums in gehöriger F « -»
ne von den handelnden Personen , die schon der Anstand
gebielet . Im cngern Raume wirkt aber das Kommenund Abgehen der Zuhörer mehr störend , als in größerenSälen , und wohl möchte manchem Beamten dadurchdaS nicht leicht « Geschäft , ein gutes Protokoll zu führen ,erschwert werden . «

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Abg . -v .Rotieck verworfen , rmd jener der Kommission ang « .
nommcn .

Die übrigen Kommkfslvnsankiäge werden größkensheckS
ohne Diskussion angenommen .

Vor dem Schluß der Sitzung , welcher gegen 2 lkho
stattfindct , werden einige Adressen verlesen , und aufAn «
regung des Präsidiums durch StaatSraih Winter di«
Erklärung abgegeben ; Es walte kein Anstand ob , daß
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bie Diskussion über die Spvnhenmr Frag« auf eine der
nächsten Tagesordnungen gefetzt werde .

-j - 125 . öffentl . Sitzung der 2 . Kammer am 28 . Okt . ,unter dem Vorsitze des Präsidenten Fdhrenbach . — Es
Werden neue Eingaben angczcigi : a . Petition von 34 Bür »
gern der Stadt Laden um Preßfreiheit . K . Der Gern . Obcr -
vnd Rheinhaufen , wegen vom Staat ihnen entzogenen
EigenthumS . e . Der Gemeinde Sinsheim bei Baden ,die Erhebung des diesjährigen Fruchtzchnttns in Natura
betr . Sic gehen an die Peutionskomimssion . — -bevor
zur Tagesordnung geschritten wird , übergibt und begrün «
het von der Rednerbühne aus Kriegsrath Vogel , als er,ssannter Negierungskommissär , einen Gesetzentwurf , dl«
Aufhebung der Einquartierung und Ver¬
pflegung beurlaubter Soldaten betr . Der
Entwurf , welcher von den Deputirten mit Zeichen des
Unfalls ausgenommen wird , lautet :

Art . 1 . Die bisher bestandene Verordnung , wornachdie in und aus Urlaub gehenden Unteroffiziere und Sol¬
daten auf ihren Marschstationen gegen Zahlung des Kost -
tzatzenseinquarki - t und verpflegt werden mußten , wird an -
kurch aufgehoben .

Art . 2 . Denselben wird dagegen ein auf jeder Sta -
klon an sie zu entrichtendes Etappengels , im Betrag von
18 kr . , auf Rechnung der Generalkricgskasse auSbczahlt .

Art . 3 . Das näml . Etappengeld erhalten auch dir zu ihren
cgimenttin emberufenen Rekruten und die mit Abschied

iziihre Heimath entlassenen Unteroffiziere und Soldaten .
Art . 4 . Für diejenigen , deren Heimath nicht weiter

als fl Stunden von ihrer Garnison enlfcrnt ist , wird kein
Elgppcngeld bezahlt .

Art . 5 . Ebenso findet die Bezahlung desEtappengel -
LrS nicht statt für den Marsch von der letzten Station in
die Heimath oder in die Garnison .

Art . fl . Gegenwärtiges Gesetz tritt mit dem 1 . März4832 in Wirksamkeit .
Nachdem Staatsrath Winker die Frage d« 8 Abg .

Sonntag , ob die Iagdfrohnden noch bestünden , mit :-Allerdings , zur Zerr
'

noch « , beantwortet hatte , eröffnet ,der Tagesordnung gemäs , der Präsident die Diskuifion
ff,der den Bericht des Abg . Rindcschwcnder , den Gesetz¬
entwurf wegen Anstellung von Gemcindewildschntzc » be¬
treffend . Bei der allgemeinen Diskussion vertheidigt
Staatsratb Winter in cineln größer « Vortrage die An¬
sichten , wovon die Negierung bei Bearbeitung des vor -
lftlegtcn Gesetzentwurfes auögegangcn , und hebt die
Vorzüge heraus , welche Las Institut der Gemcinde -
wildschützcn gegen die Einrichtung habe , wen » in einem
zcdeiu einzelnen Fall Entschädigungen geleistet werden
sollen . Er macht insbesondere auch ans die schwinge
Echadcuansmiitlniig anfmerksam . Er geht von dem
Grundsätze gus , daß ein Wildschadengrsetz ein vermik ,
tölndes zwischen den verschiedenen Interessen der Jago -
brrcchttgrcn und der Besitzer von Wald und Feld sein
müsse , indem sonst nie zu hoffen sei , dasselbe in beiden
Kammern durchzubriugrn , und räch dringend , daß man

im Jnttrssse der Allgemeinheit den vovgelegkrn Gesetz¬entwurf , wenn auch mit Modifikationen , annehmen
möchte , indem voraussichtlich kein anderes Gesetz auf
diesem Landtage zu Stande komme , es somit bei der be¬
stehenden höchst unvollständigen Gesetzgebung verbleiben
müsse . Bis zum nächsten Landtage werde man die ek
waigen Mängel des Gesetzes m der Anwendung erk

'
amtt

haben , und alsdann in der Lage sein , nöthigc Verbes¬
serungen vorzuschlagen und eintre ea zu lassen . — Aba .
Buhl zeigt an , daß ihm als Mitglied derPetitionskom -
Mission 17 Petitionen , welche auf den Gegenstand der
Bcrathuiig Bezug haben , zugcstcllt worden , worauf
Abg . Körner den Vorschlag macht , daß auch hierüber
berichtet werden sollte , bevor man die Diskussion übeKdas Wildschadengesetz eröffne , welcher Ansicht der Abg .
Schaaff beitritt . — Inzwischen war eine Mittheilung des
hohen Präsidiums der ersten Kammer eröffnet worben ,wornach die Abgeordneten eingeladen werden , dem soeben dort in geheimer Sitzung stattfindenden Dortragedes Berichts über die Zollfrage anznwohnen , worauf
sich viele Depntirte entfernen , so daß die Kammer nicht
mehr vollzählig ist , und daher um 10 '/ . Uhr geschloffenwerden muß .

Frankreich .
' Paris , den 26 . Okt . Die Gazette de France ward

gestern in Beschlag genommen .
Dem National zufolge wird Don Pedro alsbald sei¬

nen Feldzug gegen Don Miguel beginnen . Die in Frank ,
reich sich aufhaltenven Portugiese » haben bereits Befehl
erhalten , sich in die zur Einschiffung bestimmten Häfen zu
begeben .

Der Temps gibt folgende Statistik der gegenwartiaen
Pairskammer . See besieht etwa auS 195 Gliedern . Da¬
von sind

75 gegen das neue Paiciegcfttz oder abwesend .
40 entschlossen , nicht zu stimmen .
25 noch unentschieden .
15 in Aufträgen abwesend , ohne zeitig zurückkom¬

men zu können .
8 krank .

30 für das neue Projekt .
Der Temps räth daher , derDeputirlenkammcr , unterAn -
rufung der Nvthwendigkeit , die VerfqssungSgcwali einzu -
räumcn .

Gestern meldete eine telegraphische Depesche von Tou¬
lon , Graf Capo d '

Istriaö sei in Napoli ermordet
word - n.

Kammerßtzungen vom 25 . — In der Pairskammer
überreichle Hr . v . Argout den Gesetzentwurf über die Be¬
willigung von 18 Milk , zu öffentlichen Arbeiten . Gras
Guilleminot verlangte baS Wort ; allein der Präsident
versagte es ihm umer Anrufung des Reglement . Der
edle Graf zeigte sodann an , daß er in der nächsten Si¬
tzung Erklärungen über seine Amtsführung geben werbe .— In der Deputirttnkammer ward die Diskussion über
Len Vorschlag des Hin . Lamarque fortgesetzt , Eine lan -
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ge Reihe Redner traten für und wider denselben auf .
Die Vertheidiger des Vorschlags beriefen sich viel auf
Preussen , auf die Vorthesle seiner Landwehreinrichtung ,
auf die Siege , welche stets von den Nationalgarden er»

fochten worden seien . Die Gegner behaupteten , das

preuß . System passe nicht für Frankreich , man habenicht
genug ehe - und kinderlose dienstfähige Männer , um eine

Reserve von 300,000 Mann zu bilden ; auch sei die franz .
Armee stark genug , indem ganz Europa nur 400,000 M .
disponibel habe , was Hr . Mauguin in Abrede stellte , und
die Streitkräfte Europas auf 1,200,000 — 1,300,000 M .
berechnete . Die Minister erklärten rhr Vertrauen auf den

Frieden . Der Kriegsminister versicherte auch , man kön -
ne im Falle eines Kriegs Armeen aus der Erde stam¬

pfen ; es hätten sich auf denselben schon 100,000 Freiwil¬
lige gemeldet . —> Der Antrag ward verworfen .

Mehrere Mitglieder der polnischen Nationalregiekirng ,
worunter die HH . Bonaventura Niemojowski und Theo¬
dor Morawski , sind vorgestern hier angekommen .

Der Temps nähert sich in neuerer Zeit wieder mehr
dem Ministerium ; mehrere der bisherigen Redakteure
desselben sind abgegangen .

G r v ß b r i t a n n i e n .

London , den 24 . Okt . Lord Palmerston erhielt
vorgestern Depeschen von Brüssel . Gestern hielten die

Bevollmächtigten der verbündeten Mächte eine zweistündi¬
ge Konferenz mit dem edeln Lord . Eine andere Konfe¬
renz wurde heute Nachmittag gehalten . Die Konferenz ,

glieder sind jetzt , wie wir zu unserer Freude vernehmen ,
beschäftigt , die Gränzen von Griechenland zu ordnen .

( Globe .1
Die Londoner Journale betrachten die Annahme der

Konferenzvorschlage von Seiten Hollands für unzwei¬
felhaft .

Holland .
Haag , den 24 . Oktober . Das Journal de la Haye

enthält heute einen äusserst heftigen Artikel gegen die
neuesten Bestimmungen der Londoner Konferenz .

Prinz Albrecht von Preussen ist am 21 . und Prinz
Friedrich der Niederlande am 23 . durch Breda gekom -

men , um sich nach dem Hauptquartier zu Tilbonrg zu
begeben . Anfangs November soll das Hauptquartier
nach Herzogenbusch verlegt werden .

Belgien .
Fortsetzung des Tertes des von der Londoner Kon¬

ferenz Holland und Belgien vorgeschlagenen Vertrags .
Art . 10 . Der Gebrauch der Kanäle , welche beide

Länder zugleich dnrchschneiden , steht den Bewohnern zu
gemeinschaftlichem Gebrauche frei . Es versteht sich , daß

sie dieselben gegenseitig und unter denselben Bedingun¬

gen benutzen , und daß von beiden Seiten für die Be¬

nutzung nur mäßige Abgaben gefordert werden dürfen .
Art . 11 - Die Handelsverbindungen durch Mae -

stricht und Sittard bleiben gänzlich frei , und können

unter keinem Vorwände gehemmt werden - Der Ge¬

brauch der Straßen , welche durch diese beiden Städte
zu den Gränzen Deutschlands führen , kann nur , zur
Erhaltung dieser Straßen , einem mäßigen Wegzoll un¬
terworfen werden , so daß der Transilhandel kein Hin »
deruiß dabei finden kann , und diese Straße vermöge
der ebeugenannten Abgabe immerwährend in gutem und
dem Handel förderlichen Stande erhalten wird .

Art . 12 . Im Fall , daß in Belgien eine neue Stra¬
ße , oder ein neuer Kanal angelegt wird , der , dem hol¬
ländischen Kanton Sittard gegenüber , auf die Maas
ausgeht , so steht es Belgien zu , von Holland , welches
in diesem Falle dem nicht entgegen sein wird , zu ver¬
langen , baß der erwähnte Weg oder Kanal nach dem .
selben Plane , aber durchaus auf Kosten Belgiens , durch
den Kanton Sittard bis zu den Gränzeu Deutschlands
fortgeführt werde . Diese Straße oder dieser Kanal ,
welcher nur zu einer Handelsverbindung dienen könnte ,
wird , nach dem Gutbefinden Hollands , entweder durch
Ingenieure und Arbeiter , zu deren Verwendung im Kan¬
ton Sittard Belgien die Erlaubniß nachsuchen müßte ,
oder durch solche angelegt werde » , welche Holland liefert ,
and welche , auf Kosten Belgiens , die verabredeten Ar¬
beiten ausfnhren werden . Alles , ohne daß für Holland
daraus eine Last entspringt , und ohne Präjudiz seiner
ausschließlichen Sonverainetätsrechte auf das Gebiet ,
durch welches die Straße oder der Kanal geht . Die
beiden Parteien werden gemeinschaftlich über den Be¬
trag und die Erhebung der Zölle Übereinkommen , wel¬
che auf diesem Wege oder Kanals erhoben werden können .

Art . 13 - §. 1. Vom 1 . Januar 1832 an wird Bel¬
gien , zufolge der Theilnng der Staatsschulden des ver¬
einigten Königreichs der Niederlande , mit der Summe
von 8,400,000 Gulden jährlicher Renten belastet , de¬
ren Kapital vom Debet des großen Buchs von Amster¬
dam , in das Debet des großen Buchs von Belgienüber -
tragen werden soll -

Z. 2 . Die übertragenen Kapitale und die im Debet
des großen Bachs von Belgien eingeschriebenen Renten
werden bis zur Summe von 8,400,000 Gulden jährli¬
cher Renten als ein Theil der belgischen Nationalschulv
betrachtet werden , und Belgien verpflichtet sich , jetzt
und in Zukunft keinen Unterschied zwischen diesem Thciltz
der Staatsschuld und der anderen schon gemachten , oder
noch zu machenden belgischen Nationalschuld zu statuiren .

( Fortsetzung folgt . )
Brüssel , den 24 . Okt .

'
Morgen soll der König zur

Armee abgehen ; schon find die Offiziere , die ihn inS
Hauptquartier begleiten , bestimmt . Truppen und Waf¬
fen gehen fortwährend an die Gränze , Antwerpen ist in
Belagerungszustand erklärt worden . Die Holländer ih¬
rerseits sollen sich auf ihrer ganzen Linie in Bewegung ge¬
setzt , und schon auf mehreren Punkten feindliche De¬
monstrationen gemacht haben . In Vlicssingen sind 16
holländ . Kriegsschiffe angekvmmen . — Die Repräsentan¬
tenkammer hat , vbschon morgen der Waffenstillstand ab¬
lauft , ihre Berathungen über die Vorschläge der Konfe¬
renz noch nicht begonnen . Man vermuthet indeß , daß
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sie der Gewalt weichen werbe ; sollte sie ihre Annahme
verweigern , fv lst , nach Privatnachrlchten im Temps ,das Ministerium entschlossen , die Kammer aufzulösen ,und die Beschlüsse der Konferenz einer neuen Versamm «
lung vorzulegen . Zugleich versichert man , der Waffen¬stillstand sei bis zum 30 . Okt . verlängert worden .

O e st r e i ch.
Wien , den 22 . Okt . Heute erkrankten an der Cho¬lera 56 Personen ; 31 genaßen und 16 starben .
In Ungarn ist die Seuche bis zum 18. Okt . in 2962

Ortschaften ausgcbrochen , und hat 335,711 Personen be ,
fallen . Davon sind 151,020 genesen und 151,734 gestqr-den. — In Preßburg betrug bis zu jenem Tage die Zahlder Erkrankten 1012 , der Genesenen 807 und der . Ge¬
storbenen 169 .

P r e u s se n.
Die allgemeine Zeitung schreibt aus Berlin , den

23 . Okt -: Was von kriegerischen Gerüchten zeilenweise
fich erneuert und umläuft , verfliegt eben so schnell wie¬der , und das Vertrauen auf fortdauernden Frieden wird
hier nicht leicht erschüttert . Was noch hin und wiedervon preussischen vermehrten Rüstungen in öffentlichenBlättern , und oft mit vieler Umständlichkeit , erzähltwird , ist ganz und gar grundlos . Die Bereitschaftzum Kriege ist aber in Preussen von jeher , und beson¬ders seit der neuen Militärorganisation , auch im tief¬sten Frieden größer , als vielleicht in den meisten an¬dern Staaten .

Schweiz .
Neuen bürg . Hr . v .Pfuel hat am 24 . Okt . eineköu .Proklamation , dattrtBerlm denl . Okt . , bekannt gemacht ,wodurch ihm zur Herstellung der Ruhe , die ausgedehn¬testen Vollmachten übertragen werden . Im Eingang der«selben heißt eS unter Anderm : » Nachdem Wir mit tiefemund lebhaftem Schmerz vernommen , daß Unsere Unter «ihanen dcS Fürstemhuws Neuenburg und Valangin , durchtreulose und verbrecherische Einflüsterungen irre geleitet,ee> gewagt haben , die bestehende Regierung und Unseregute Stadt Neuenburg mir Gewalt anzugreifen , und so,gar Unsere Souverainetät in Zweifel zu ziehen , so ha¬ben Wrr zu Unferm königlichen Kommissär den Hrn .Adolph Heinrich Ernst von Pfucl ernannt , daß eralle Mittel anwend « , um die Rebellen zur Rückkehrzu sich selbst zu bringen . « — Hr . von Pfuel hatseinerseits eine Proklamation in gleichem Geiste erlassen ,und alle Gemeinden ernstlich aufgefordert , ihre Unterwer¬

fung bis zum 1 . Nov . schriftlich einzureichen , indem er
si « sonst » als in der Rebellion verharrend , und als sol¬che betrachten werde , die all « daherigen Folgen gewärti¬gen müssen. »

Freie Stadt Frankfut .
Orffeutliche Blätter melden über die Unruhen in Frank¬furt am 24 . und 25 - d. : Man warf am ersten Abenddie Wache am AUcrheiligcnthor , welche , ohne zu schie¬ßen , sich vmheidigte , mit Steinen , wodurch mehrere

Leute verwundet wurden . Am 2ien Abend war der Lär¬men am nämlichen Thore noch ärger ; man suchte mitder Wache , welche unter daS Gewehr trat , Händel .Der Pöbel warf mit Steinen , und schoß selbst , so daßder Unteroffizier der Wache getödtct , und 2 M . schwerverwundet wurden , wovon der eine heute Nacht starb .Als hierauf das Bürgermilitär die Wache übernahm ,kehrte Alles zur Ruhe zurück.
KurhefseN .

Kassel , den 25 . Okt . Der Kurprinz und Mitregenthaben , an die Stelle des aus dem Staatsministerium
ausgetretenen Staatsministers von Schenk zu Schweins -
bcrg , den Staatsminister der Justiz , vr . Wiederhold ,zugleich zum Präsidenten deöGesammlstaatömim '

steriumsgnädigst ernannt .

Dienst « achrichten .
Die Präsentation des Pfarrkandidaten Ludwig Bayerauf die evangel . protestantische Pfarrei Kembach durch diefürfil . löwenstem -wertheimische Standesherrschaft ; des¬

gleichen die Präsentation des Pfarrvikars Sauer vonHilsbach auf das evangel . protestantische Diakonat Unter -
schüpf , so wie die von der großh . markgräfl . badischen
Dvmainenkanzlei dem Stadtkaplan Vogel zu Baden er -theilte Präsentation auf die mit dem landesherrlichen De¬kanate verbundene Pfarrei Salem hat die Staatsgeneh -
migung erhalten .

Staatspapiere .
Paris , den 25 , Okt . 5prozent . 92 , 20 ; Zprozcnk.64 , 20 .

Frankfurt , den 27 . Okt . Großherzogl . badische5ost . Lvtt. Loose von S . Habersen , und Goll u. Söhne1820 80 '4 ff- ( Pap .)

Redlgirt unter Verantwortlichkeit von : PH. Macklot .

Auszug aus den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

28 . Okt . Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 7 28 Z. 1,1 L?

'
10,3 G . 55 G . W .M . IX 28Z . 2 .1 L. 15,6 B . 52 G . W .N . 8 28Z . 2 .5 L. 11,2G . 55 G . W .

Meist bewölkt — halbheiter .

Psychrvmetrische Differenzen : 1 .8Gr . - 3 .5Gr . - 2 .1 Gr .

Todes - Anze rgen .
Der Vorsehung hat es gefallen , unsere gute Mutter

und Schwiegermutter , Posthalterin Wetzel , geborne
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PfLhler , heute früh 4 Uhr , nach einem kurzen Kran ,
keniager , im Alter von 55 Jahren , in das bessere Jen¬
seits abzurufen . . .Unsere auswärtigen Freunde und Bekannte benach¬
richtigen wir von diesem für uns schmerzkichen Verlust ,
bitten um stille Theilnahme , und empfehlen uns ihrem
ferner » Wohlwollen .

Nheiubischofsheim , den 24 . Okt . 1831 .
Sophie Dorr , geb . Wetzel .
Karl Friedrich Wetzeb .
Louise Wetzel und
Jb . Dörr .

Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht , die Ver¬
wandten und vielen Bekannten meines mir unvergeßli¬
chen Gatten , des hiesigen Handelsmanns Jg . Stein¬
bach , von dem heule Abend nach 6 Uhr erfolgten Da -
hinscheideu ln ein besseres Lebe» , in Kenimüß zu setzen.
Mit der Bitte , mich mit Beileidsbezeugungen zu ver¬
schonen , und die dem Verblichenen erwie,ene Liebe und
Wohlwollen auf mich und meine beivcu unmündigen
Kinder überzutragen .

Ettlingen , den 24 . Okt . 1831 ,
Die hivterkassene Wittwe ,

Lisettr Sleinbach .

Literarische Anzeige .
Zit den Groos '

schell Bttchhandlungeu ill
Karlsruhe , Heidelberg und Freiburg , ist zu l-ade,w

Uebersichtstabelle
der hauptsächlichsten Vorsichtsmaaßregelu gegen , die -

Ch ot e r a
mld die wirksamste Heilmethode nach geschehener Anste¬

ckung bis zur Ankunft ärztlicher Hüte .
Nebst zwei Mitteln , welche sich bis jetzt als die Be¬

sten bewährt haben .
Preis 12 kr.

S o n n t a g S s ch u l e.
Svimtag den 15 . Nov . d . 2 -, Morgens 8 — 9 dlhr ,

beginnt in dem Lokal brr polytechnische » Schule der unent-
geidlichc Unterricht in der Mechanik und ihrer An¬
wendung ans dir Gewerbe , und wird jede» kommen¬
den Sonntag um dieselbe Stunde fortgesetzt . Auch eröff¬
net Hr . Architekt THiera ) einen neuen urientgeldlichcii
Lchrinrs im technischen Zeichnen .

Zugelasscn werden :
Zu den Vorträgen über Mechanik, all » , welche
Geometrie verstehen ; zu dem Zeichncnunterricht,
alle , welche das r ^ re Jahr zurückgelegr haben.

. . . . —.- - —

Mau meldet sich deßhalb bei dem Diener der polytech¬
nischen Schule . Nach dem Beginnen des Unterrichts kann
Niemand mehr eimreten,

Karlsruhe , den 32 . Okt« 1831^
, W . L . Bolze .

Karlsruhe . sMiiscum .f Zur Vermeidung von
Irrungen und Unannehmlichkeiten müssen wir bei den dem¬
nächst beginnenden Winterdelustigungen die verhrlichen Ge *
sellschastsmitglieder ersuchen , in Gemäßheit der Statuten
jedesmal zuvor anzuzcige » , wenn Jemand eingeführt wer»
den will .

Aus gleichem Grund erinnern wir an die Vorschrift ,
daß wenn ein Fremder längeren Zutritt als auf eintge Ta¬
ge habe» will , bei der Kommission um Ausstellung eint»
Fremdcnkarte nachgesucht werden muß.

Karlsruhe , den 24 « Okt. i63 > .
Die Muftumskommrssisb.

Karlsruhe . tAuzeige . ) Neuer Salz -
lapperdan ist augekommen / und billig zu hct-
beu bei

C . A. Fellmeth .
Karlsruhe . sFahrnißverstergerung .f Montag ,

de » S >. d . , und de » darauf folgenden Tag , weide» , von Vor¬
mittags g Uhr an , aus der Vcrlaffenschaft des HandelsmanM
Jsak Ullmann von hier , lange Straße Nr . 8o , gegen Baar -
zahlung versteigert :

Gold - und Silbcrwaarcn , hebräische Bücher , Kleider,
Bett - und Weißzeug , Schrcinwerk , Faß - und 'Ba >fl -
gescbirr und allerlei Hausrath.

Karlsruhe , den 21 . Okt . röZi .
Großherzoglichcs Stadtamtsrcvisorat.

Kerle ».
Seraucr ,

ThrHungSkommtssär .
Karlsruhe , fD >

'
c Verzinsung der Ersparntß -

kassckap Italien bctr . j Durch Erlaß des hochprelslicben
Ministeriums des Innern vom 26. Scpt . röZr , Nr . 10,707«
ward verfügt ;

1 ) Daß der Zinsfuß der bei der Ersxarni'ßkasse angelegten Gel¬
der von 4 vCt . auf 3 1/2 pCl . , oder ans 2 Kreuzer vzm
Gulden herabgesetzt werde ;

rs Die Zinsberechnung künftig erst mit dem Anfang des auf
die Einlage folgenden Monats beginnen , und mit dem er¬
sten Tag des Monats , in welchem die Einlage zurückge¬
nommen wird , aulhörcn soll ;

5) Daß in dem Falle , wo die Anlage vor Verlauf von 2 Mü¬
nchen zurückverlangt wird , kein Zins vergütet werde .

Dieses wird mit dem Anfügen hiermit öffentlich bekannt ge¬
macht , daß die bereits schon angelegten Kapitalien zwischen heute
und dem ersten Febr . 18Z2 zurückgcnommen werden müssen , oder
sonst vom 1 . Februar 18Z2 an , nach obiger Derzinsungswilfl
behandelt werden.

Karlsruhe , den - 7 . Okt . 18Z2 .
Grcßherzogliche Lechhauskommisfion.

N estler .

Verlege » und Drucker : P Macklore
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